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Amtlicher Theil.
Kundmachung dls /»»«nümmftcsium« »nni

Womit ein letzter ZinseutcKlnu für eil'ilir zur Couvelli
rung bestinnnte Gattungen der allgsmciucn Staatsschuld

festgesetzt wird.
Kraft der mit dem Gesetze vom 24. Mä,z 1870

(R. G. B l . Nr. 37) etthcilten Eiinächligung wird für
»achfolgendc Glütuugcn dcr Staatsschuld als lctzlcr Ziu<
sentermin, an welchem noch ans G,u»d der bisl'crigen
zur ConvcrtilUi'g bestimmten alten Schuldtitcl eine Zinse»'
zahlung geleistet wird. festgesetzt:

1. Filr das Silbcranlcheu vom 11. Ma i 1864
der 1. N o v e m b e r 1870;

2. für das Silberanlehfu vom 23. November 1865
dcr l . D e c e m b e r 1870;

Z. fü> das ConvcrtirungSanlchcn uom 1. Juli
1849 für cavitclisirle Zinsen und Staatslotto-Anlchens'
l>cwiunstc,

für da« Anlchcn vom 30. September 1851,
Serie v ,

fiir das in England ncgociirte Anlehcu vom Itcn
Juli 1852,

für das Silberanlcheu vom l . Jul i 1854 in Frank»
fürt nnd Amsterdam nud

für das in England negociirte Anlehcn vom Jahre
1859:

der 1. J ä n n e r 1871; !
4. für die mit 1 pCt. verzinslichen C.»M Anlehen»

Obligationen dcr 1. J ä n n e r , b e z i e h u n g s w e i s e
der 1. F e b r u a r 1871;

5. für die mit 2 ^ vCt. verzinslichen C. 'M.An-
^henSobligationen der 1. N o v e m b e r 1870, bczic»
l i unqs wei fe dcr 1. J ä n n e r , 1. F e b r u a r ,
1. M ä r z nnd 1, A p r i l 1871;

0. für die mit 3 pCt. verzinslich,!, C. M.-Anle.
hensoblissationcn der I. D e c e m b e r 1870;

7. für die mit 4 pCl. verzinslichen C.<M.-A"lc
henSobliqationcu dcr l . December 1870, bcz i c .
h u n g s w e i s e dcr 1. F e b r u a r , 1. M ä r z und
1. A p r i l 1871 ;

8. für das 4'/2perc Anlchen vom Jahre 1849
der 15. O c t o b e r , bez i ehungswe i se der 1 5 l c
December 1870;

9. für das Anlehen a»f Gllmd des Gesetzes vom
25. August 1800 der 1. N o v e m b e r 1870.

Die nach diesen Terminen fällig weidenden Zin.
sen weiden auf Grund dcr a l t en S ch u l d t i t e l cnl̂
den bezeichneten Anlehnn von der Staatscasfe nicht inch»
rcnlisirt, die nach diesen Terminen fällig wcrdcndsn

Coupons derselben mich nicht mehr als Zahlung für
landesfürstliche Gteucin nnd Abgnbc» al!gc'>olnu!c» Uüd
wird die wcilcrc Verzinsung nur auf Grund dcr ncucn
(Convcllilungs ) Schuldtitcl gleistet werdcn.

Der lrtztc Zinscntcrm,!, für die a l l e n Schuld-
litcl der in oolslchc>,l,er Kundmachung » i ch l bczcich
ncteu Galtniia.cn dcr Staott'i^uld wird späte, festgesetzt
lvcidcn,

Wien, am 2. 'April 1870.
Brestcl m. p.

Sc. l. und k Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Enlschlicßnüss vom 20. Mälz d. I . übn
Antrag des Ncichl'lanzlcr?!, Ministers dcS leserlichen
Hauses und des Acußc,n, die Erhebung der bikherigen
t. und l. Coi'sulaia^clUie i» Suez zn einem als wirt-
l'cher Slaatsdienstposlcn systemisitten Lolisulat^ aller'
anüdigsl zu gcnlhmi^n »nd den dcrmali^en Honorar.
Viccconslll in Adrinnopcl, Wilhelm v, C n m l r l o h e r,
znm Consul auf den, ycdachlen Posten hnldlcichst zli
ernennen a/ruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Eotschließung vom 19. Mälz d. I . drn
Docenten dcr Fuiidamcnlallholnqit an der theologisch!»!'
Facnltät der Wicncr Uüiveisilä! Dr. Martin V a n c r
^um wiltlichcn. besoldeten mihcrprdcl'tuchm Piofcsso,
der gsna»n<en F,,cultät alle>gnädigst zn ernennen ssrinlit

Strcmayr m. p.

Der Justizminislcr Hal den Gczirlsrichter in Tscher«
nlMbl Iohaliu 3 oa. er zum ^andlSgerlchtSrathe l>ei den«
Kreiegerichle Nudolfsmerth cinannt.

Dcr Iustizminister hat den Auscultanten Dionis
P0 l au Ski in Lemberg z»m VczillSgciichtsudjuncten
für Sanok ernannt.

Der Illstizmmistcl- hat der« Hilfsümterdirector des
Kreisgerichles ^col'cn Oswnld S l r a ß n i a a zum Hilfe»
ämterdircclor bei dcm Lant'cclqclichtc zil'igciiflir! cll!t,,ml.

Der Iustizininistcr hat dc» Hilfsamlcrdireclor Jo-
hann P a r i z c k zu Olmütz zum HilfSümleldirector bci
dem Laudcögcrichte Troppou ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Concil.

Der authentische Wortlaut dcr Einleitung zum Man-
bcnsschcma lautet nach dcr ,,A.« A.- Ztg." in deutscher
Ucbcrschuua, :

Pius Äischof, Knecht der Knechte GolteS, unter
Zustimmung des hcil. Concils zu cwigcm Andcnleu.

Dcr Sohn Gottes und des Menschengeschlechts E^
löscr, Unser Herr Jesus Christus, hat. im Begriff z»m
himmlischen Batcr zurückzutehren, verheißen, daß er mit
seiner auf Erden strellcndcn Kirche alle Tage sein werdü
bis ans Ende dcr Welt. Darum hat er seiner geliebten
Grant nähr ;u sein, der lehrenden beizn stehen, dic wir»
lcndc zn segne», der gefährdeten ,u helfen niemals auf̂
gehört. Dicsc seine hcilbrii'ftcndc Fü,sorge aber hat sich
lhcils durch unzählige sonstige Wohlthaten erwiesen, theils
am deutlichsten geoffcubarl durch die Früchte, so der
chrislüchcn Wclt auo den ökumenischen Concilien, und
sonderlich aus dem obwohl in „ngnnstigen Znllaufen ab-
gehaltenen Tridcntiniscben in Fülle erwachsen sind. Denn
durch dieses wurden die heiligen Dogmen der Religion
fester bestimmt und reichlicher erläutert, die Ir,lhilmcr
verdammt und gebändigt, die lirckliche Zucht wiederher»
gestellt und silicrer gefestigt, wurde der Eifer für Fiöm»
migkcit und Wisscxschaft im älerus gefürdert, wurden
den zum heilige!, Dienst zu erziehenden Jünglingen
Collegirn verschafft, wurden endlich die Sitten des
Christenvoltcs theils durch eifrigere Güdnng der Gläu-
bigen, theils durch vermehrten Ocbrauch dcr Sacrament«
erneuert.

Durch dasselbe lam außerdem eine engere Oemein-
ickaft der Glic^cr mit dcm siljlbarcn Haupte, und wurde
dem gesammllN mystischen î eibe Edristi derflilllte Kr^st
zu Theil; wurden dir religiilsi-n Verbindunqen und andere
Institute der christlichen Fiömmigleil vermehrt; von dort«
her auch jener anhaltende und bis zur Hingabe des
Gluts andauernde Eifer in dcr Äusbrellung dc« Reiches
Christi über die weite Well.

Jedoch, indem wir dicsc und viele andere Vor«
theile, welche die göttliche Güte besonder« vermittelst dcr
letzten ökumenischen Synode der K,rche gespendet hat,
wie billig mit danttiarem Herzen anerkennen, vcrn,vaen
wir nicht ui'slin bittern Schmerz zurückschalten über
die schweren Uebel, welche besonders daraus entsprungen
smd, daß bei schr vielen entweder die Autorität eben jener
hochheiligen Synode verachtet oder ihre weisesten Beschlüsse
mißachtet worden sind.

Jedermann ja weiß. daß die Ketzereien, welche die
Tridcntinischcn Bälcr verdammt haben, indem man die
göttliche Unterweisung der Kirche verwarf und die reli-
giösen Dinge dem Urtheil jedes Einzelnen preisgab,
allmälich in vielfache Tecten sich ausgelöst haben, durch
deren gcgcnscitigc Widersprüche und Zanlereicn endlich
jcdcr Glaube an Christum dei Vielen erschüttert worden
ist. Daher wird dic heilige Vibcl selbst, welche vor»
dcm als dcr christlichen ^ch:e geliebte Quelle und Rich»
lerin galt, schon nicht mehr snr göttlich geachtet, ja sie
wird den mylhischcn Märchen beigezählt.

So erwuchs und verbreitete sich weit über die
Well hin jcnc i?chre diS Rationalismus oder Nalura«

'Il'llilll'lml.
Pcr Kaffee.

Die ursprüngliche Heimat des Kaffecsttauchs und
der Ursitz des KaffcctrinlcnS foll Abcssyuicn sci»; hier
soll der Strauch in dcu Gebirgen von Enarc^ und
Kaffa noch heutzutage stellenweise a» steinigen Abhängen,
ähnlich wie Wcideligebüsch, wild vorkommen; er soll sich
aber auch durch ganz Millclnfrika bis nach Guinea und
Scuegambien zerstreut vorfinden. ?ln dcr Wcsttüstc
lommt er angebaut und verwildert in mehreren Formen
vor. Freilich kann man aus dein Vorhandensein wilder
Kaffeestränchcr durchaus nicht mit Nichcrheil auf dic
^svniiiglichc Zugehörigkeit dcö Gewächses schließen. I »
Südasieu und auf dcn Sunda-Iuscln wcis; man z. Ä.,
daß zahlreiche Kaffeesträuchcr in den Waldnngcu von
cmcm der Zibcthkatzc ähnlichen Thiere, der 'Vivorril,
' m ^ » ^ a , dadurch angesät werden, daß selbiges die
reisen Kaffccbccn'n in dcn Plantagen verzehrt nnd die
von"sich'^'l)t ^ " " " " l " " c derselben lcimiräflig wieder

c^ i^<?^ ^ ' ^ ^ ^ " ' ^ " ^ ^'s Kasfectrankcs. dic Ge^
^ " ' ^ " ^ ' " ' c k m ' g seiner schätzbaren Eigcuschas.eu vcr-

^ i .. ' ^ " b'N'orragcndeu hi torisch u ^iq»-
' «^'"""ßvollc S.gc. (., ,!>i,d war weder

me (^n s och c,. V«cchu. damit betraut, die Mcn-
scheu ans d cs G »chent dcr Natur anf.m'ls.m zn machen.
wohl abcr schrc.bt cme arabische Gage dies Verdienst

Z.cgen z». die von den Bohnen und
Glättern geschmaust uiw dann während d.r Nach«, stall zu

schlafen, ihrc Zicgcn' und Gockssplüngc gemacht hätten.!
Abcssynischc Christen bezeichnen dcu Prior cineS Maro- ,
nitcnllostcrs als Denjenigen, der zuerst den Kasfectrauk!
seinen Mönchen reichte, um sie bei den nächtlichen Gc«!
beten munter zu erhallen; die Muhamcdaner dagegen̂
nehmen diese Ehre für ciuen ihrer Nechlglänbigen. den l
Mullah Chadclly. in Anspruch, der seine Derwische da»
mit delcctirtc,

Vo:i Abcssy„icu aus scheint das Kaffcclrmlcu zu-
erst nach Persicn gclommcu zu sein. Es sind Nachrich-
ten vorhanden, wclchc dcSscll'cu schon ums Jahr 875 in
Pcrsicn erwähnen. Der gelchllc Araber Scheha-bcddin-Gcn
berichtet, ein Muft i von Ad.-». Gcmaleddin mit Nan'cn.
habe den Gcbrmlch des schwarze,, Trankes bci dcu Per»
scru gesehen und denselben i „ Aden eingeführt, van wo
aus dicsc Gewohnheit rasch durch Arabic,, nnd Egyptcn
sich verbreitet hlidc. Lcinc Einführimg i» Arabici, soll
nach Scheit Abo Alkades Cbn Mohauieds Bchauplung
^1500) gegen dcn Anfang des 15>. Jahrhunderts stall
gefunden l>bcn. schon 15H war das Kasfcctrinkei, in
Mclla gemein und lialtc dort auch zuerst sein Märlyrerthum !
zu bestehen. Einem neu ciuqrsctztcn Statthalter. Chair Beg,
dünkte dic neue Hilte bedenklich; der Kaffee erschien ihm als
aufregendes Getränk gegen die Satmugen des Koran und
er setzte deshalb ciucn feierlichen Gerichtshof ciu, dcr über
die Zuläsfigkeit sciues Genusses ciUssl!eik>cu sollte. An dcr
Spi^c dcssclbcu präsidirteu zwei grlüi^clehrtc arabische
Aerzte, die Gebrüder H.ilim.mi. und diese erklärten, wie
um» sagt. nach daiualigcrKuxslsPiachr, deu Kuffec füi-..lalt
uud trockcu," deshalb vcr>ue>slich, Dcr Kaffee wird förmlich j
in den Bann gethan und pi^ph^cit: „dic Gesichter allcv
Kafft^liinler würdcu eiust au, Tagc des Gerichts noch

schwärzer erscheinen, als dcr Kaffcctopf. auS dem sic das
Gift getrunken." Die Kaffeegesellschaften dcr betenden
Derwische und nichtbetenden sonstigen Muselmänner wur-
den aufgelbst, die Kaffeehäuser verriegelt, die Verrathe
der Kaufleute dcn Flammen übergeben und Jeder, der
des heimlichen Kaffctrinlcns überführt werd.n wurde, mit
Gastonadc nnd einem Ni l l durch die Stadt verkehrt aus
dcm Esel bedroht. Das scharfe Gesetz ward zur Sans<
tionirung nach Cairo an deu 3.,ltal, sscmsu Algusi ge«
scudet; dieser abcr vcrweige, tc dic Grstäli <uug desselben,
denn ei, sowi. ganz Cairo, waren bereits leideuschafl»
liche Kaffcetrinkcr.

Schon I5R) war das neue Getränt selbst in Con-
stantino^! allgemein in de» Familien in Gebrauch und

! 155>4 crrichtclen zwci Männer auS Aleppo und Da-
'maslus unter Zulta» ^oliüiai, daselbst die ersten öffent»
'üchcii KaffcclMifer (Nhawa. Khanchs^ mit allem mög-
! lichen oricolalifcheu Comsort. Dieselben erhielten bald
im Mnnde des Volles den Namen ..Schulen der Er-
kenntniß." winden aber. da mau iu ihnen zu stark po-

'lilisirlc, unter Sultan Murad I I . eine Zeit laug ge-
schlossen.

I m Ial?lv 157"» traf der Angsburger Arzt peon'
!)<ndl Nauwolf schon in Alcppl) .Kaffeehäuser im Gange.
isM» lcrnlc dcr Arzt nnd Glianiler Prosper Alpin auS
Pndua in dem Gaücn riu<s Tinten iu Kairo einen
srucbttl.Mndc!! .siaffecbaum leuucn. Er ncnnt ihu Caooa
und dic Fl'limt dessclbci, Gon. Er veröffentlicht 15)92
sür die gclch,!c Wclt Europa's dic eislr, botanische Gc-
schrcibung und AblnldüNss. 1015 theilt Pielro della
Vallc bricstich vcm Consttlnlinopel anssühiliche Ns,chrick<
ten ilber das neue Getränt Kahue oder Kahwe mit, b,'
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lismus, welche der christlichen Lehre als einer über-
natürlichen Anstalt in Allem entgegen, sich mit größtem
Eifer bemüht, unsern einzigen Herrn und Heiland Chri-
stus aus den menschlichen Gemüthern, aus Leben und
Sitte der Völker zu verbannen und ein sogenanntes
Reich der reinen Vernunft oder Natur aufzurichten.

Nachdem aber die christliche Religion aufgegeben
und verworfen, nachdem der wahre Gott und Christus
derselben verleugnet war, versank schließlich der Geist
Vieler in den Abgrund des Pantheismus, Materialis-
mus und Atheismus, so daß sie. nachgerade die ver-
nünftige Natur felbst und jegliche Norm des Gerechten
und Rechten leugnend, die Grundvesten der menschlichen
Gesellschaft zu zerstören streben.

Als solchermaßen die Gottlosigkeit um sich griff,
konnte es kaum anders geschehen, als daß auch etliche
von den Söhnen der katholischen Kirche von dem bösen
Geist angeweht wurden, und daß durch allmäliche M in -
derung der Wahrheiten der katholische Sinn in Jenen
abgeschwächt ward. Denn durch mannigfache und von
Außen hereingetommene Lehren verführt, Natur und
Gnade, menschliches Wissen und göttlichen Glauben
schnöde vermischend, verfälschen sie augenblicklich den echten
Sinn der Dogmen, welchen die heil. Mutter Kirche
hält und lehrt, und bringen den Vollbestand und die
Reinheit des Glaubens in Gefahr.

I m Angesicht all' dieser Dinge muß die Kirche in
der innersten Seele erschüttert werden. Denn gleichwie
Gott wil l, daß alle Menschen selig werden und zur Er-
lenntnitz der Wahrheit gelangen, gleichwie Christus ge«
kommen ist, um jelig zu machen, was verloren war,
und die zerstreuten Kinder Gottes in Eines zu sammeln
— also weiß die Kirche, von Gott zur Mutter und
Lehrerin der Völker bestellt, sich allen als Schuldnerin,
und ist allzeit bereit und bemüht, die Gefallenen aufzu-
richten, die Wankenden zu stützen, die Rückkehrenden zu
umfangen, die Guten zu bestärken und zum Besseren
zu führen. Daher darf sie niemals müde werden, die
alles heilende Wahrheit Gottes zu bezeugen und zu
predigen, wohl eingedenk dessen, was ihr gesagt ist:
„Mein Geist, welcher in dir ist und meine Worte,
welche ich in deinen Mund gelegt, sollen von deinem
Munde nicht weichen jetzt und in Ewigkeit." (Ies. 59, 21.)

Darum haben Wir, in die Fußstapfen unserer
Vorgänger tretend, gemäß Unserem obersten apostolischen
Amte die katholische Wahrheit zu lehren und zu schir-
men und verkehrte Lehren zurückzuweisen, niemals unter-
lassen. Jetzt aber. da die Bischöfe des ganzen Erd-
kreises mit Uns sitzen und berathen, zu dieser ökumeni-
schen Synode durch Unsere Autorität im heil. Geiste
versammelt, haben Wir, gestützt auf das geschriebene
und überlieferte Wort Gottes, wie Wir es von der
katholischen Kirche heilig bewahrt und in ursprünglicher
Echtheit erklärt übernommen haben, von diesem Stuhle
Petri im Angesichte Aller die heilbringende Lchre Christi
zu bekennen und zu erklären beschlossen, nachdem wir
die entgegengesetzten Irrthümer kraft der UnS von Gott
verliehenen Gewalt geachtet und verdammt haben.

Politische Uebersicht.
Laibach, 8. April.

Veide Häuser des R e i c h s r a t h s haben gestern
Sitzung gehalten; das Herrenhans ist im Begriffe, daS
Budget zu votiren, das Abgeordnetenhaus hat die Wahl
in die D e l e g a t i o n e n vorgenommen. Da die galizi»
schen Abgeordneten fast alle ausgetreten find und diese
sieben Mitglieder zu wählen hätten, so wurde für Ga-
lizien einstweilen leine Wahl vorgenommen, was, wie
der Präsident erklärte, an dem Rechtsbestande der in

der Delegation aefaßtcn Beschlüsse nichts ändern wird.
Für K r a i n wurde Graf M a r g h e r i gewählt, als
Ersatzmann D r . K l u n . Die vom Abgeordnetenhaus»:
angenommene Adressse lassen wir weiter unten fol-
gen. Die im Herrenhause beschlossene R e s o l u t i o n
haben wir gestern bereits sliz^irt. I h r Wortlaut ist
folgender :

„Indem das Herrenhaus unverbrüchlich an den
Grundsätzen festhält, welche es jederzeit und insbesondere
beim Beginne dieser Session in seiner zur Beantwor-
tung der Allerhöchsten Thronrede beschlossenen Adresse
ehrfurchtsvoll ausgesprochen hat, sieht cs sich zu der
Erklärung veranlaßt, daß cs jene Regierung als eine
ihre Aufgabe richtig erfassende anzusehen vermag, welche
es als ihre erste Pflicht erkennt und anstrebt, im Geiste
der Verfassung und mit der Kraft des Gesetzes allen
gegen den Bestand und die Erstarlung dcr Verfassung
so wie gegen die c e n t r a le Reichsgcwalt gelichteten
Sonderstrebungen wirtsam entgegenzutreten und dadurch
ebenso den Olanz und die Rechte der Krone, wie die
Wohlfahrt des Reiches und dessen einheitliches Verfas»
sungsleben zu wahren und zu fördern."

Der Austritt Petrino's aus dem Abgeorbnetenhaufe
hat in Czernow i t z einen sehr peinlichen Eindruck
hervorgerufen. Daß sich der Gemcinderath seine Mißliil»
ligung und Entrüstung dem Abgeordneten Petrino aus-
zudrücken anschickt, wurde telegraphisch bereits angezeigt.
Der Gemcinderath wird aber mit diesem Schritte nicht
allein dastehen, da dieser von leiner Partei gebilligte
Schritt Petrino's überhaupt als Signal für vielfache
Kundgebungen der patriotischen und verfassungstreuen
Städte und Gemeinden der Bukowina benutzt werden
wird, insbesondere auch von der Stadt S u c z a w a ,
dem Wahlorte Pelrino'S, welche ihm sogar deshalb ein
f ö rm l i ches M i ß t r a u e n s v o t u m zusenden wird.
Wie allgemein übrigens die Entrüstung über Petrino's
Niederleg'ung seines Reichsrathsmandates ist. beweist dcr
Umstand, daß selbst die rumänischen Gutsbesitzer, also
der Butowinaer Adel, bisher treue Partisanen Pctrino's,
in öffentlichen Localen unvcrholen ihre Mißbilligung
ausdrücken und die ganz eigenmächtige Politik Petrino's
tadeln, während sie die Haltung der übrigen vier Bulo-
winaer Reichsrathsabgeordneten vollkommen billigen.
Offenbar wird auch die aristokratische Partei bald Farbe
bekennen, und dies keineswegs zu Gunsten Petrino's.

Aus S t u t t g a r t wird gemeldet: Ein Erlaß des
M i n i s t e r s des I n n e r n vom 27. v. M . besagt in
wesentlicher Uebereinstimmung mit der neuerlichen Pub-
lication im ..Staatsanzeigcr," daß die Regierung die
Möglichkeit weiterer E r s p a r n i s s e im ganzen Staats-
haushalte anerkenne und deshalb den Hauptfmanzctat
einer erneuerten Prüfung unterzogen hat. Der Erlaß
zählt die bereits bekannten Aenderungen im Kriegsdepar-
tement auf, setzt die Nothwendigkeit dcr Stände-Verta-
gung auseinander und erklärt die Befürchtung einer Aen-
derung der politischen Verhältnisse Württembergs für
grundlos. Der Erlaß spricht nochmals aus, daß die Re-
gierung unverbrüchlich an den mit Preußen geschlossenen
Allianzverträgcn festhalte, die übernommenen Pflichten
ehrlich und patriotischen Sinnes erfüllen werde und des-
halb ein aufrichtiges, freundschaftliches Verhältniß zum
Nordbund zu erhalten bestrebt sei. Er erwähnt unter den
zu machenden Gesetzvorlagen eine solche bezüglich Revision
des Verfassungsartikels wegen Ersetzung des Geheim«
rathes durch ein Staatsministerium, und fordert schließ-
lich alle Beamten des Ressorts auf, der weiteren Verbrei-
tung falscher Auffassungen und Nachrichten entschieden
entgegenzutreten.

Dic „Unitü, Cattolica" erfährt, daß am nächsten
Montag, dem Tage des heiligen Leo. das C o n c i l feine

schreibt es als von schwarzer Farbe, kühlend im Som-
mer und erwärmend im Winter. Um'S Jahr 1632
gab es in Kairo schon mehr als 1000 öffentliche
Kaffeehäuser; 1645 ward das Kaffeetrinten bereits in
Italien eingeführt; 1652 errichtete Pasqua, ein
Grieche, in London das erste Kaffeehaus, angeblich
dasselbe, welches noch jetzt als Virginia «offse - Kou36
besteht, 1858 ließ in Frankreich Thevenot zum
ersten Male nach dem Diner Kaffee herumreichen.
1671 entstand das erste Kaffeehaus in Marseille, 1672
durch einen Armenier das erste in Paris. Cs kostete
damals daS Pfund Kaffee 140 Francs und die Tasse
2 Sous 5 Deniers. Auch in England trat jetzt eine
Zeit der Anfechtung für das asiatische Getränk ein;
1674 reichten die Frauen in London eine Petition gegen
den Kaffee ein und 1675 ließ Karl I I . die Kaffee-
häuser als revolutionäre Institute polizeilich schließen.
Englische Spottgedichte nennen den Kaffee einen „Kicn-
rußsyrup, schwarzes Türkenblut, einen Dccoct aus alten
Schuhen und Stiefeln" u. f. w., vermochten aber mit
allem Schimpfen nicht seinen weiteren Siegeslauf um
die Welt aufzuhallen.

Deutschland (Leipzig) bezog damals seinen Wenigen
Kllsile nur in gebranntem Zustande von den Holländern.
Diese verschafften sich 1690 frische Früchte aus Mokka
i ^ . " ^Mae mit E'folg auf Java aus. Schon
^ , ^ " '"b'W« Gouverneur i» Batavia, van
3 " ° c 7 ' ^ l " ! Bümnchcn ,^ch Amsterdam an den
Lonsul W.lson senden der fi« im botanischen Garten
Mit Erfolg Pflegen l.eß. Sie gediehen hier s« gut daß

man 1714 im Staude war, rin mit Früchten bcladeueS
Bäumchen un Louis XIV. nach Paris zu senden. I m
Garten von Marly ward letzteres durch Samen und
Ableger vermehrt und 1720 („ach anderen Angaben 1717
oder 1723) übergab Anton Inssieu, Proffessor der Bo-
lanit au, .laräin des pluut^ zu Paris, dem SchiffS-
capilän Desclicnx (oder Declieuf, de Clieux) drei juuge
kräftige Kaffcebäumchen, um sic n̂ .ch Martinique (West-
indien) überzusiedeln. Man erzählt, daß Dcsclieux eine
schlimme Fahrt gehabt, viel von widrigen Winden aus'
gestanden und mit seinen Leuten Mangel an Trinkwasser
gelitten habe. Zwei seiner Bäumchen gingen ein und
das dritte erhielt er, wie die Sage meldet, nur dadurch,
daß er sich deu eignen Bedarf a„ Trinkwasser abdarbte,
um seinen Pflegling damit zu begießen. Von diesem
einzigen Stämmchen sollen alle jene Millionen Kaffee»
pflanzen herstammen, welche gegenwärtig in Wcstindien
grünen. 1718 ward der Kaffee auf der Insel Bourbon
angepflanzt; in demselben Jahre auch durch die Hol»
länder in Surinam. 1719 waren die Pflanzungen auf
Java bereits fo kräftig und ausgedehnt, daß die Hol«
länder selbstgebautc Bohnen in den Handel bringen
konnten. 1725 pflanzte oe la Motlc>Aianan, Gouverneur
von Cayenne, in letzterem Lande die ersten Kaffee»
baumchcn, die er sich noch auf verstohlene Weise ver«
schaffen mußte. 1730 wurde die erste Plantage auf
Guadeloupe und durch Nicholas Lewes desgleichen auf
Jamaika angelegt. I n Costa-Nica ward die Cultur des
Kaffeestrauches sogar erst 1832 durch den deutschen
Kaufmann Ednard Wallerstein eingeführt.

dritte feierliche und öffentliche Sitzung abhalten wird.
Es sollen in derselben die ersten Decrete und B a n n -
flüche als fortan zu Recht bestehend p r o m u l g i r t
werden. Das Fest des heiligen Leo, fügt das Jesuiten-
blatt hinzu, wird zwei Dinge in Erinnerung bringen:
Erstens wie alt der Glaube an die Unfehlbarkeit des
Papstes ist, indem ein Concil von dem heiligen Leo,
dem Papste Leo dem Ersten, sagte: „?6t,run psr
I.60U0U1 I0cutu8 63t (Petrus hat durch den Mund
Leo's gesprochen)," und zweitens wie gesetzmäßig und
den Traditionen conform dic für das gegenwärtige Con^
cil vorgeschriebene Geschäftsordnung fei.

Graf D a r u hat seine Antwort auf Cardinal
A n t o n e l l i ' s , die Zulassung eines französischen Ge-
sandlen zum C o n c i l betreffende Note, noch nicht ab-
gesendet. Der Minister hat sich vorläufig an die ka-
tholischen Mächte um Unterstützung seines Vorgehens
gewendet, und dieselben sollen bereit sein, das französische
Cabinet im Vorgehen gegen die päpstlichen Prülensionen
zu unterstützen.

Das „Journal Officiel" veröffentlicht ein langcS
R u n d s c h r e i b e n dlS Unten ichtsmimslcrs Herrn S c »
g r i s an die Präfccten, welches sich mit dem V o l k s -
u n t e r r i c h t beschäftigt. Der Minister constatiit, d.'sl
noch 300.000 Kinder au diesem Unlercicht gar nicht und
150.000 Kinder nur in unzulänglicher Weise theilnchmen.
Der Minister läßt die Frage der absoluten Uncntgelt»
lichteil offen und ordnet nur an, daß alle Zöglings,
welche ihre nothdinftiac Lage geltend machen, gratis
zugelassen werden sollen. Er verspricht ferner bedeu-
tende Staalssllbuentlonen an die Gemeinden zur Ver«
mchnma. der Schulhauser und Wendel sich aufmunternd
an die Initiative der Privaten und dcn Eifer der Schnl-
oorslehcr, welchen letzteren noch einmal eingeschärft wird,
daß cs mit ihrer Rolle von politischen Wahlagcnten cm«
für allemal vorüber ist.

Die F e n i e r scheinen sich wieder zu rühreu und
den beiden am 2. d . M . aus I r l a n d gemeldeten Be-
schlagnahmen von Waffen ist eine dritte in Schottland
auf dem Fuße gefolgt. Aus Glasgow wird nämlich
berichtet, daß die Polizei in dem Hause eines gewissen
John Macnamara, der im Verdachte steht, ein Anhän-
ger des Fenicrthums zu sein. ein Faß mit 30 neuen
sechsläufigcn Revolvern nebst 14 Packeten zugehöriger
Patronen in Beschlag nahm. Macnamara und seine
Frau machten die verdächtige Aussage, ein Unbekannter
habe das Faß in ihrem Hause zurückgelassen.

Abermals ist ein italienischer Polizeibeamter meuch-
lings ermordet worden. Der Delegat für öffentliche
Sicherheit, Namens Campanolli. der zum Ersatz für
Cattaneo. den Mörder des Generals Escofsier, nach
Ravenna geschickt worden war, ist in Lugo auf öffent«
licher Straße in der Mittagszeit ermordet worden. Die
„Opinionc," dcr wir diese Meldung entnehmen, fügt
hinzu, daß er einer der besten Polizeibeamtcn war und
daß nicht bekannt fei, ob man des Mörders habhaft
geworden.

I n P a l e r m o wurde eine mazzinistischc Verschwö«
rung entdeckt und ein großer Vorrath von Waffen und
Munition conflscirt. I n P a r m a haben neuerdings
Demonstrationen stattgefunden.

Eine merkwürdige Nachricht kommt heute auS
Warschau. I n dortigen clcricalcn Kreisen soll man sich
erzählen, daß der Papst allen Ernstes mit der Absicht
umgehe, die katholische Kirche in Polen und Litlaucn
in M i s s i o n s z u s t a n d zu e r k l ä ren : d. h in der«
selben Weise zu behandeln, wie die unter dem Drucke
schwerer Verfolgung lebenden katholischen Kirchen in
China und Japan, dic von außerordentlichen Missionären
verwaltet werden. Die Diöcesen würden dann conse<
quenterweise auch als in partiduu itiftdulium gelegen
betrachtet werden. Von den neuerdings wieder aufge-
nommenen Unterhandlungen zwischen der russischen Re-
gierung und dem päpstlichen Stuhle erwartet man, wie
der Ostsee.Zeitung geschrieben wird, in Warschau nicht
den mindesten Erfolg.

Sitzung >es Herrenhauses.
W i e n . 6. April.

Vor Beginn der Sitzung bilden sich im Saale
einige recht interessante Gruppen. Die eine besteht
aus Graf A. A u e r s p e r g . Fürst Carlos A u e r s -
pe rg , Graf Wrbna und Graf Rechberg, die an-
dere aus Graf Wickenburg , Minister S t r e m a y r
und Professor Unger ; Freiherr von L ich ten fe ls
spsicht sehr eifrig mit Freiherrn von S c h m e r l i n g ,
während Fürst Auersperg auf den eben eintretenden
Minister G i s l r a zueilt, um mit diesem eine lungere
Conversation zu entriren. Der Präsident Fürst Carlos
A u e r s p e r g eröffnet die Sitzung weniac Minuten vor
12 Uhr.

Auf der Ministerbanl: H a f n e r , G i s l r a . B r e -
stel, P lener , S t r e m a y r .

Auf Antrag des Hofrathes R o k i t a n S l y wird
das Gesetz über das Medizinalwesen als dringlich be-
handelt werden.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist das Ge-
setz betreffend die Regelung der polizeilichen Abschaffung
und des Schubwesens.

Berichterstatter Graf H a r t i g verliest den Bericht.
I n der Generaldebatte ergreift v. Hye das Wort.
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I m Hcrrenhause wurde heute nach einer eingehen-

den Aufklärung des Ministers G i s l r a iiber die Ent-
wicklung dcö Gesetzes, betreffend die polizeiliche Abschaf-
fung und das Schubwesen, dcr Entwurf in zweiter und
dritte»,' Lesung angenommen.

Die hierauf vorgenommene Wahl von ncun M i t -
gliedern in die Civilproceßordnuligscommission ergab fol-
gendes Resultat: D r . F e l d e r wurde mit s>8, Ritter
v H c i n , Freiherr v. P r a t o b e v e r a , Freiherr von
S i m o n o w i c z , Freiherr v. H a e r d t l mit je 67,
Ritter v. S c h m e r l i n g und Hofrath U n g e r mit je
«6, Ritter v. H y e mit 49, Freiherr o. R e s t i . F e r -
r a r i mit 38 Stimmen gewühlt.

Die Commission wählte darauf den Ritter von
S c h m e r l i n g zum Obmanne und Ritter v. h e i n
zu dessen Stellvertreter.

Graf K u f s t e i n begründet seinen Antrag: „Der
Ministcr der Justiz sei zu ermächtigen, für künftige
Fälle im PerordnunaSwcge die angcsuchte Ausdehnung
und Arrondirung eines Fideicommisses bis zu einem
Complete von 30 Joch zu genehmigen." Derselbe wird
der Commission für die Angelegenheit des Czernin'schen
Fideicommisses zugewiesen.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Steuerbefreiung
neuer Eisenbahnlinien, sowie die Stipulationen. betref-
fend die Schiffahrt am Pruth und das Gesetz über die
Gehalte der Professoren werden ohne Debatte ange-
nommen.

Berichterstatter v. M i l l o s i c erklärt im Namen
der Budgetkommission, im Hause die Beschlußfassung
Über folgende Resolutionen zu beantragen:

I . Die Regierung wird aufgefordert, die Gehalle
der Professoren aller theologischen Facultäten in einer,
dem vorliegenden Gesetze entsprechenden, die thunlichste
Gleichstellung anstrebenden Weise zu erhöhen. 2. Die
Regierung wirb aufgefordert, in der nächsten Reichs-
lathssession eine Gesctzesvorlagc einzubringen, durch
welche die Ingcrcnz dcr Bischöfe auf die Ernennung der
Professoren der Theologie an den Facultüten der Uni«
versitätm normirt wird. 3. Die Regierung wird aufge-
fordert, rücksichtlich der entsprechenden Regelung der Gc«

' halte der Professoren der Akademie der bildenden Künste
in Wien ehestens eine Vorlage einzubringen. - - Auch
diese Resolutionen werden ohne Debatte angenommen.

Hofralh R o t i t a n s l y erstattet mündlich Bericht
liber das Gesetz, betreffend die Organisation des San i -
tätsdienstes, und beantragt, daS Gesetz in der vom Ab-
geordnetenhaus«: beschlossenen Fassung on dioc anzu-
nehmen. (Wird angenommen.)

Nächste Sitzung morgen 11 Uhr.

Die Adresse des Abgeordnetenhauses
lautet:

..Euer l . k. Apostolische Majestät! Die politische
^age, welche durch die Entfernung ganzer Gruppen von
Abgeordneten aus dem Reichsrathc und, im Zusammen-
hange mit dieser Thatsache, durch den NüÄlr i t t dcS
gegenwärtigen parlamentarischen Ministeriums geschaffen
wurde, nöthigt das HauS der Abgeordneten. Euer M a -
jestät seine Anschauungen mit ehrfurchtsvollster Osfcn<
heit auszusprechen.

Ohne auf die Mot ive einzugehen, welche jene Abge-
ordneten veranlaßt haken mögen, die Vertretung ihrer
Länder im Reichsrathe für einige Zeit ganz oder theil-
weise zu beseitigen, muß das Haus der Abgeordneten
doch sein tiefes Bedauern üdcr diesen Vorgang aussprc«
cheu, weil hicdurch der conslilutioncllc Boden, auf wel-
chem allein nationale oder politische Differenzen zu einer
staatsrechtlich giltigen Austragung gelangen lünncu, von
jenen Abgeordneten verlassen wurde. Indem wir nun
Ereignissen gegenüberstehen, welche möglicherweise line
bedenkliche Wendung in dcr inneren Polit ik zur Folqc
haben tonnten, fühlen wir unS verpflichtet, unserem
unverbrüchlichen Festhalten an den in uüscrcr ergebensten
Adresse vom 28. Jänner d. I . ausgesprochenen Ansichten
im Namen der durch unS vertretenen Bevölkerung feier-
lichst Ausdruck zu gebön.

Der österreichische Rcichsgcdankc ist c«, welcher
unser politisches Streben immerdar leitete. I n dcr par«
lamcnlarischcu Einheit der im Reichsrathc vertretenen
Königreiche und Länder erkennen wir die einzige verlaß
liche Bürgschaft des MachlbcstandcS Oesterreichs, dcr
Freiheit seiner Bürger, dcS Schutzes aller seiner Natio-
nalitäten. Die berechtigte Autonomie der Kronläudcr in
ihren inneren Angelegenheiten darf in die Machlsphäre
der Kaiserkrone, dcr NcichSvcrttelung und dcr Regierung
in Rcichsangelcgcnheiten nicht eingreifen. Die freie Be-
wegung der staatlichen Bestandtheile muß cinc Begren-
zung finden in den Bedingungen einer lebenskräftigen
Existenz dcS Staatsganzcn, sowie in der Nothwendigkeit
emes Schutzes für die Freiheit dcr einzelnen HlaatS-
vmger und fur die nationalen Minor i täten, welche Bc<
dmgungcn u.,d welchen Schutz nur cinc in ihrem Be-
stände gesicherte Reichsgesetzgcbuug. sowie eine starke
Relchsgewalt gewähren können. Die dnrch den Ausgleich
m,t Ungaru geschaffene Zweithcilung dcr Monarchie er-
höh noch dle pol.t.sche Nothwendigkeit einer parlamcn-
tar.schcn Einigung und einheitlichen Regierung der dies-
seitigen Rclchshälfte. "

S o l l Oesterreich ein monarchischer Sladt soll es
eine europäische Macht bleiben, dann dürfen seine Bc

standtheilt nicht bloS durch das Band einer Confödera-
tion lose zusammengehalten sein. I n dcr Einheit und
Frcihcit liegt Oesterreichs Macht und Größc. im Föde-
ralismus würden Oesterreich und seine Freiheit eine
leichte Vcutc ihrer Feinde. Von diesen patriotischen, öster-
reichischen Gesinnungen geleitet, würden wir daher keiner
Regierung unsere Unterstützung gewähren können, welche,
den RcchtSboden oder den Grundgedanken der gegenwär-
tigen Verfassung verlassend, das Schwergewicht dcr Ge-
setzgebung und der Administration in die Landlage ver-
legen und die Rcichsvertrctung und Rcichsregierung in
ihren wesentlichen Attributen schmälern wollte.

W i r müssen Bestrebungen entgegentreten, welche mit
Gefährdung dcr verfassungsmäßigen Selbständigkeit der
gegenwärtig bestehenden Königreiche und Länder die Schaf-
fung neuer staatsrechtlicher Gestaltungen bezwecken. Und
da unser Ziel das brüderliche Zusammenwirken gleichbe-
rechtigter österreichischer Völker, nicht aber die Hcgcmo»
nie cincS Volksstammes, so könnten wir auch niemals
verfassungsmäßigen Einrichtungen oder Regicruiiasmaß-
regeln unsere Zustimmung ertheilen, durch welche die
Cultur-Interessen irgend ciucö Vollsstammcs dcr Vcr-
gcwaltigung durch andere Nationalitäten preisgcgcben
würden.

Die Traditionen und die Interessen dcr a, h. Dy -
nasie sind mit dem Principe dcr österreichischen Reichs-
cinheit zu innig verwebt, als daß daS Haus der Abgeord-
nelen nicht vertrauensvoll hoffen dürfte, baß seine dcr
wärmsten Vaterlandsliebe, dcr treuesttn Anhänglichkeit an
den kaiserlichen Thron entspringenden Worte von Eurer
Majestät huldvoll aufgenommen und der allerhöchsten
Würdigung werth befunden werden möchten.

Gott schütze Oester-reich, Gott segne:c."

Tagesneuigkeiten.
— ( S c h u l V i s i t a t i o n e n . ) Während, schreibt der

„T . V . " , die Nachrichten aus dem Ober-Innlhale über die
dortigen Schulhetzen einen wahren Ekel erregen, gehen die
Schulvisitationen im Bezirke Kitzbichl vollkommen anstands-
los vor sich. indem die dortige Geistlichkeit cmsach an die
erzbischöflichen Weisungen sich' hält und von Seite der Ge-
meinde dem Schulinspector nicht nur eine freundliche Auf-
nahme, sondern auch alle Unterstützung gewährt wird. Auch
in Ampezzo fand die Visitation sämmtlicher Knaben- und
Mädchenclassen so wie der Gesangs- und Zeichen schule ohne
den mindesten Anstand und in der feierlichsten Weise statt.

— ( D a s B u d g e t U n g a r n s . ) I n der letzten
Sitzung des Unterhauses wurde das Budget Ungarns für
1870 endlich definitiv festgestellt, so daß cS nur mehr der
drillen Lesung harrt um an das Oberhaus gesendet zu werden,
wo es Übrigens schwerlich eine wesentliche Aenderung er-
leiden dllrflc. Nach dem Entwürfe beträgt das Erforder-
niß im Ordinarium 15)3,904.661 st., im Ertra-Ordma«
rium 38,652.677 sl,, zusammen 192,557.338 f l , ; —
die Bedeckung im Ordinarium 147,791.354 f l , , im Er.
tra-Ordinarium 36,541.505 f l . . zusammen 184,332.659
Gulden. Das Deficit beläuft sich sonnt auf 8,224.479 fl.
Zur Deckung dieses Ausfalles wird der Finanzministcr er-
mächtigt, verzinsliche Staatscasscn-Anweisungen zu cmittircn,
denen die hypothetarisch sichergestellten Sleucrrllckstände als
Grundlage dienen sollen, und welche in dem Maße einzu-
lösen sein werden, als diese Steuerrückstände einstießen.

— ( E i n m e d i c i n i s c h e s P h ä n o m e n . ) Als
ein in beiden Hemisphären noch nicht dagewesenes Phäno-
men der medicinischen Wissenschaft starb in Ginrcheim bei
Frankfurt ein hochbejahrter Mann, welchem vor 50 Jah-
ren der durch llihne Operationen seinerzeit weitbekannte
Anatom Prof. Bünger zu Marburg, um ihn von cincm
Bl'.ltschwamm am Kopfe zu befreien, beide Drossel-Schlag-
adern nach einander unterbunden hat. Das Waguiß, wel-
ches schon bei einer der Adern kaum versucht wird, gelang
der Art, daß der Operirtc nur den Verlust eines Auges
davontrug, sein übriger Organismus aber bis zu einem
Alter von 84 Jahren ungestört aushielt, Bon eminentem
Interesse für die Wissenschaft wird es sein, nun festzustel-
len, auf welchen Umwegen die Natur die für die Ernäh-
rung des Gehirns und der edelsten Sinne unentbehrliche
Nlutcirculation weitergeführt hat.

— ( E r d b e b e n . ) Wie die in Verona erscheinende
„Arena" unterm 4. d. M. meldet, werden in dem Orte
Malcenise seit dem 20. März häufig Erdcrschütlcrungcn
verspürt, die lheilweise von donnerarligcm unterirdischen
Geräusche begleitet und mitunter so stark siud, daß die
Thurmglocken in Bewegung gesetzt werden.

— ( A u s g e w i e s e n ! ) Aus Nom melden die Corrc«
spondenlen verschiedener Blätter von dcr Ausweisung dreier
englischer Damen, die unter den dort anwesenden Englän-
dern allgemeine Entrüstung erregt hnl. Am 24. März scm-
den sich bei den genannten Damen drei Gendarmen und
ein Polizcibcamler in Civil tlcidcrn ein, die eine gründliche
Haussuchung veranstalteten. Zwci Tage später wurde ihnen
eine Verfügung zugestellt, in vicrund zwanzig Stunden die
Stadt zu verlassen. Der diesseitige diplomatische Vertreter,
Odo Russell, sowie der Consul Sevan, thaten ihr Möglichstes,
die Sache rückgängig zu machen, und setzten sich mit Car-
dinal Antonelli in Verbindung. Schließlich appellirlc
mcm sogar an den Papst selbst, jedoch alles vergebens.
Nach 48 Stunden — man halte eine weitere Gnadenfrist
von einem Tage gewährt — verließen zwci der genannten
Damen Nom, während die dritte blieb und crtlärlc, nur
der Gewalt weiche» zu wollen. Ein Gerücht, als hätten

sich die Ausgewiesenen diese Maßregelung durch die Verdrei«
tung italienischer Bibeln zugezogen, wird entschieden al«
unbegründet in Abrede gestellt, während andererseits die
Berichterstatter in dem Punkte übereinstimmen, daß diesel-
ben im höchsten Grade harmlose Persönlichkeiten gewesen
seien. Ein Grund für die Ausweisung wurde nicht an-
gegeben, und man glaubte, daß der Befehl von dem Papste
persönlich ausgegangen sei.

Locales.
A u s dem c o n s t i t u t i o n e l l e n V e r e i n .

Sitzung vom 8. Apri l .

Dcr Obmann D e s c h m a n n eröffnet dte Versamm-
lung mit einem Rückblicke auf die Thätigkeit des Vereine«
bei den letzten Gemeinderalhswahle», auf lvelche der Verein
wohl mit Befriedigung zurückblicken dürfe; theilt sohin mit,
daß der deutsche Verein in Prag die Flugschrift „Versas-
sungscalechismns" eingesendet habe, welche allen Freunden
der Verfassung warm empfohlen werden könne, und schließ-
lich einen Fall mit, welcher beweist, wie sehr der Eleru»
auf dem i'ande gegen den constitutionellen Verein inlriguire,
in welcher Beziehung allerdings die beste Abhilfe nur im
festen männlichen Auftreten gefunden werden könne.

Dr. R u d o l f bittet um das Wort und beantragt,
daß mit Rücksicht anf das Verhalten dcr beide», dem Reichs,
rathe treu gebliebenen Abg. Dr . Kluu und Margheri den-
selben die Anerkennung seitens des Vereines ausgedrückt
werde.

Obmann D e s c h m a n n bemerkt, daß dieser Nntrag
im Zusammenhange mit der Tagesordnung zur Erledigung
gelangen werde.

Er übergeht sodann zur Tagesordnung, indem er be-
merkt, daß der Ausschuß die Frage des Austrittes aus dem
Reichsralhe umso mehr ins Auge fassen zu müssen glaubte,
als die Gegner bereits dnrch Verhimmlung der slovenischen
Declaranlcn den gesunden Sinn des Volkes zu verwirren
bemUht seien. Den Austritt dcr Slcwenen müsse jeder eine
Fahnenflucht nennen; was die vorgebliche Solidarität mit
den anderen Slaven betreffe, so finde sich im Volle davon
thatsächlich leine Spur, die Slaven seien zcrstUckelt, sprach»
lichc Verhältnisse legen der Verständigung die größten hin<
deruisse in den Weg; so wenig wie von einer Solidarität
der Deutschen mit Dänen ?c., tonne man von einer S o l i '
darität der Slaven Oesterreichs sprechen. Dem lramischen
GebirgSvolle stehen die deutschen Kärntner und Steiler
näher als die Galizier. Wie verfahren diese mit ihren ru-
lhenischen Brüdern? Wesentlichen Einfluß hatlen auf den
Austritt der slovenischcn Abgeordneten aus dem Reichsrathe
die Iialiener, mit denen doch sicher leine Gemeinsamkeit der
slavischen Interessen besteht. Die Polen ihrerseits haben
gegen den Antrag Varon Petrino's gestimmt, daher der Aus»
lritt dcr Slovene« um su unbegreiflicher. I n der slooenischen
Declaration finde» wir Erweiterung der Lcmdesaulonomie
als Hauptgrund, welcher eine herrschsuchtige deutsche Partei
entgegenstehe. Wer hat unsire Abgeordneten beauftragt, eine
solche Autonomie zu fordern? I n der LandlagSadresse vom
Jahre 1867 heißt es wörtlich, daß man sich dagegen ver-
wahren müsse, „daß cine andere Versammlung als der Land«
lag zur Erweiterung der Autolwlme sich berechtigt halten
könnte." Wie lönnen also die Declaranten behaupten, zur
Erweiterung dcr Autonomie durch den Reichsrach, ein Man»
dat zu haben? Ebensowenig könne aus dem Landtagsbe«
schlusse betreffs der directen Wahlen die Berechligung zum
Austritte abgeleitet wcrden, ehevor noch ein Beschluß wegen
dcr direclen Wahlen gefaßt worden. Vielleicht werde man
sich auch auf die Denkschrift betreffs der Gründung Groß»
sloveniens bernfen. Aber was sagt diese? Sie spricht von
stcialsrechllichen Gruppen, verlang« das Recht der Justiz«,
der Schulgcsctzgebung u. s. w,, übrigens ist diessalls lein
Beschluß gefaßt worden und man war darüber selbst auf
gegnerischer Scilc befriedigt. Wie sollten auch so wichtige
Agenden, wie jene der Justiz, der Schule, einer nationalen
Majorität überlassen werden, welche in den ihr anvertrauten
Agenden eine so auffallende Sterilität gezeigt und in den
Schulsragen berechtigte Interessen des Landes verletzt hat?
Und anderseits — sind die Slovene« etwa durch das sanclio-
nirte Schulaussichlsgcsetz an die Wand gedrückt worden?
Kurz, die Fahnenflucht der Abgeordneten ist um so unwlw
diger, als sie im Jahre 1867 an der Schöpfung der Ver«
fassung milwirste» und sich damals in den größten ?ob
sprüchcn über dieselbe ergingen. Der Berein sei verpflichtet,
zur Aufklärung des Volles über den Schritt der Nbgeord-
nctcn hinzuwirlcn und den Gefühlen desselben Ausdruck zu
geben durch die R e s o l u t i o n : Der constltnttonelle Verem
spricht sein Bedauern iiber den jüngsten NuSMtt rlncr
großen Anzahl österreichischer Abgeordnete» aus, er mchbll-
liqt insbesondere den durch nichls zu rcchlfcrttgenden, d:e
Inlercsscn des Reiches u»d i'andes gefährdenden, dle Forl-
entwicklung der Vcrfassu'.g hemmenden Vorgang der slove.
nischen Abgeordnete». (Beifall.) . . « r < .-

D r v K a l t e n eggcr unterstützt die Resolutton;
cö müsse in unserem Verfassungslebcn clwas faul sein,
cbcn der ÄuSnilt der Abgeordneten habe den Beweis für
die Nothwendigkeit der direclen Wahlen geliefert, dieser
wäre bei dircclcn Wahlen gar nicht möglich oder doch ganz
nutzlos gewesen. Unsere Abgeordneten betrachten sich lei<
der mehr als ^cmdtagöbotcn wie als Abgeordnete des Rei-
ches. Die ausgetretenen Abgeordneten haben eine Ber-
lchung ihres Mandates begangen; ein AuSlritt sei nur
denkbar, wenn persönliche Gründe deu Abgeordneten ver-
hindern, sein Mandat auszuüben oder wenn der Reichs-
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rath seme Competenz Überschreitet. Oie Czechen haben in
ihrer bekannten Declaration ihren Austritt aus dem Land-
tage und Reichsralhe staatsrechtlich molivirt, ähnlich Gali-
zieu, nur hat dieses versucht, seine Wünsche verfassungs-
mäßig zu realisiren durch den Austritt aber hat auch Ga«
lizien sich auf eine Linie mit den Czechen gestellt. Vollends
unbegreiflich ist der Austritt der Slovene». Der Reichs-
rath hat sich bereit erklärt, auch Forderungen nationaler
Autonomie in Betracht zu ziehen, warum ist die Erledigung
dieser Ansprüche nicht abgewartet worden?

Der Redner erklärt sich schließlich gegen das Noth-
Wahlgesetz und stimmt im Uedrigen der vom Vorredner
beantragten Resolution vollkommen bei.

Dr . v. S c h r e y glaubt, die Bevölkerung Krams
habe das Recht, die Abgeordneten zu fragen, wie ihre
Thätigkeit im Reichsrathe beschaffen war, denn sie haben
kein Programm, wie die Polen, welches sie zum Austritt
bewogen hätte. Die Abgeordneten hätten sich au den Ar-
beiten des Reichsraths nur in sehr untergeordneter Weise
betheiligt, dieselben großtentheils den Deutschen überlasscn,
auch manche Versprechungen nicht erfüllt, die sie ihren
Wählern gegeben, z. V. auf Herabminderuug der Steuern
hinzuwirken. Wir erblicken in dem Austritte nicht den
Willen der Bevölkerung, sondern ein unwürdiges Partei-
manöver, eben deshalb schließe sich aber Redner nicht
allein der Resolution, sondern auch dem Antrage Tr . Ru-
dolf's an.

Nachdem sich niemand mehr zum Wort meldet, wird
die Resolution und der Antrag Tr . Rudolf's angenommen.

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung spricht T r .
S u p p a n . Es bestehen zwei Krisen, eine Minister- und
eine Parlamentskrife. I n Betreff der erster« liege von
unserem Parteistandpunlte kein Anlaß vor, sich auszuspre-
chen, es liege auch uoch kein Grund vor, dcr bevorstehen-
den Labinetsbildung mit Mißtrauen entgegenzublicken. Was
aber die P a r l a m e n t s t r i s i s betrifft, müsse man sich
dagegen verwahren, daß sie nicht zu einer V e r f a s s u n g s -
t r i s i S werde. Die Krisis sei lange vorbereitet gewesen,
durch die Veröffentlichung der Ministermemorandcn sei der
Opposition der Weg gezeigt worden, den sie zu wandeln
habe. Wie diese Krisis ihre Lösung finden soll, darauf
werde die Versammlung eine Autwort nicht erwarten; es
wäre fnilich einfach zu fagen: Man beseitige die Gründe
des Austrittes, allein wenn dies auch möglich wäre, so
stehen wir doch wieder nur einem dunklen Etwas gegen-
über, die staatsrechtliche Opposition hat lein Programm,
die Ansprüche der Czechen stehen im Widersprüche
mit jenen der Polen und Slovene«, man müßte um
eine Lösung zu versuchen, ein gemeinsames Programm
der Opposition verlangen. Zu wünschen wäre es, daß
die Lösung im EinVerständniß mit der Opposition erfolge;
wenn dies, wie zu befürchten, nicht möglich, so bleibt
nur ein M i t t e l : Einführung der directen Wahlen für den
Reichsrath; nur ein Volksparlament kann die Krise besei-
tigen uuo die Wiederkehr derselben nahezu unmöglich machen.
Wi r vermögen jedoch, wenn auch nicht die sichere Abhilfe
doch die Grenze der Lösung zu bezeichnen, sie muß eine
verfassungsmäßige fein, nicht blos die F o r m der Verfas-
sung wahrend, wie die Minorität beabsichtigte, sondern das
Wesen derselben, nicht Beseitigung des Concordales allein
oder des Constitutionalismus selbst sei das Z i e l , sondern
Bewahrung der Staatsgrundgesetze, der bürgerlichen, Me i -
nungs- und Gewissensfreiheit und Erhaltung der Macht-
befugnisse der Ncichsvertretung. Dies verstehen w i r unter
verfassungsmäßiger Löfung der Krisis. Er beantragt
schließlich eiue Resolution folgenden Inha l ts :

„Der constituliouelle Verein erklärt, daß die Beile-
gung der gegenwärtigen Parlamentskrisis nur auf dem durch
die Verfassung vorgezcichneten Wege und mit Wahrung der
in selber, sowie überhaupt iu den Staatsgrundgesehe« ent-
haltenen wesentlichen Principien, als der nothwendigen
Fundamente der Freiheit, Einheit und des Bestandes des
Staates, erfolgen dürfe, und daß jedenfalls gleichzeitig die
Wahlreform durch Einführung directer Wahlen für das
Abgeordnetenhaus des Reichsrathes mit Ausschluß eines
bloßen Nolhwahlgesetzeö durchgeführt werden müsse."

I n dcr hierüber eröffneten Discussion hebt Hr. H e i<

n l a n n hervor, daß das Burgerministerium redlichen Willen
iu seiner schwierigen Aufgabe gezeigt und man demselben
doch manche constltutionelle Trrungenschaft zu danken habe.
Wenn das Ministerium nicht vollkommen durchgedrungen
sci, so liege die Schuld wohl auch am Volte, welches nicht
genug politisches Verstäuduiß bethätigte, wie dies iusbcsou-
ders in Krain hervortrete. Um diesen Mißstand zu beisei-
tigen, wäre es nothwendig, auf das Volk durch die Presse
i« der Landessprache einzuwillcil und er glaube, daß dies
Aufgabe des Vereiues wäre. Allein auch die Regierung,
welcher ja für Preßzwecke Gcld bewilligt werde, haben die
Verpflichtung, für Aufklärung des Volles Sorge zu lrageu,
eS wäre daher au dieselbe ein Ansuchen zu richten, daß sie
diesfalls den Verein mit einem Geldbeitrage uuterstützen
möge.

Obmann D e s c h m a u u weiß die Bemerkungen des
Vorredners vollkommen zu würdigen, weist darauf hin, daß
bereits zur Zeit der Landtagswahlm eine slovenische Bro-
schüre, jedoch ohne alle« Erfolg, verbreitet wurde; die
Gegner wirken nicht so sehr durch die Presse, als durch
ihre Agenten, die Capläne; persönliche Einwirkung thue
mchr noth, als alles andere, übrigens breche auch im Land-
uolke allmälig die bessere Einsicht sich Aahn, dies könne
jedoch naturgemäß nur langsam geschehen; was das be-
antragte Ansuchen um eine Enbventiou betrifft, so müsse
er sich entschiede» dagegen aussprechen, die liberale Partei
sei schon in Betreff des von ihr mit große« persönlichen
und finanziellen Opfern erhaltene« „Tagblatts" den grund-
losesten Verdächtigungen ausgesetzt, um so weniger könne sie
daran denkcu, um eine Subvention für slovenische Druck-
schriften bei der Regierung einzuschreiten. Diese letztere habe
übrigens auch ihrerseits durch Herausgabe einer in Tau-
senden von Exemplare» verbreiteten slovenischen Flugschrift
über die Grundrechte den angedeuteten Weg betreten. Er
fehe für den Verein nachhaltigen Erfolg nur in p e r s o n -
l ich e r , werklhätiger Einwirkung auf das Volk, wodurch
derselbe immer fester Wurzel fassen werde. Nachdem noch
Herr D i m i t z darauf hingewiesen, daß die Wirkung des
„Tagblatts" doch schon auch auf dem Lande hervortrete,
weil soeben in der „Danica" ein Nothschrei aus Inner-
krain um eine Iesuitenmission gegen das „Tagblatt" er-
tönt (Heiterkeit), wird die von Dr . S u p p a n beantragte
Resolution ohne Abänderuug angenommen und die Sitzung
um 9 ' / . Uhr geschlossen.

— ( F ü r deu L a n d e s s c h u l r a t h ) wurdeu von
dem hiesigen Ordinariate die Domherren Dr . Johann
Chr. P o g a c a r und Georg S a v a s c h n i g in Vorschlag
gebracht.

— ( T a g e s o r d n u n g ) der am 12. Apri l Nachmit-
tags 5 Uhr stattfindenden G e me i n d e r a t h ö s i t z u n g :
1. Allfälligc Interpellationen. 2. Vortrag des Magistrates
über die eingelangten Reclamalionen gegen die Geschworneu-
liste. 3. Vortrag der Personalsection über die Wahloperate
der Ergänzungswahle« für dcu Gemeinderath. 4. Anträge
der Iinanzseclion: n,. Wegen Anschaffung von Sommer»
bloufen für die Polizeimachmannschaft; d. über Vuchdrucker-
rechuung des Blaönig pro 1869; c. wegen Veräußerung
alter Feuerlöschgerälhe und Verwendung der Depusitorien
in der Gradifcha und am Iroschplatze. 5. Anträge der Bau-
fection: 2. Wegen Herstclluug eiserner Geländer in der
Sternallee; d. wegen Anschaffung eines neuen Straßen»
Spritzwagens. 6. Vorträge der Polizeisectio« : u,. Wegen
Aenderung der Feuersignale; Ii. wegen Bestätigung der
Wahlen der freiwilligen Feuerwehr; c. über die Dienst,
ordnuug der freiwilligen Feuerwehr; ä. wegen Ergänzung
dcr neuen Feuerlöschrequisiteu. ?. Vortrag der Schulsection
wegen allfälliger Aenderung der Schulferieu.

— ( P r o g r a m m des m o r g i g e n p h i l h a r m o -
nischen C o n c e r t e s . ) I . A b t h e i l u n g . 1. R. Schu-
mann. Requiem für Mignon aus Göthe's: „Wilhelm
Meister," für So l i und Chor mit Clavierbegleitung. Die
So l i werden von den Fräulein v. Neugebauer, Tumschitz,
Allizar und Sever und von Herrn Moravec gesungen. 2.
Ch. Beriot. Das sechste Concert für die Violine mit
Clavierbegleitung, vorgetragen von Herrrn Nit. Schaum-
burg. 3. C. Hering. „Das Veilchenterzett," So l i und

Chor mit Clavierbegleitung, gesungen von den Fräulein
v. Neugebauer, Tomschitz und Zurchalek und dem Damen-
chore. 4. W. A. Mozart. „Ar ie" aus „T i tus , " ge-
sungen von Fräulein A. Allizar. 5. I . Rheinberger.
„Al t ' meine Gedanken," Chor für gemischte Stimmen,
l l . A b t h e i l u n g . 6. A. Nedved. Osterchor für Männer-
stimme« und Solo, mit Begleitung des Piano und dcr
Physharmonila. Das Solo wird von Herrn Wendlik gê
sungen. 7. G. Rossiui. „ H m w M « aus Rossini's Messe,
für Alt und Sopran mit Begleitung des Pianoforte und
Physharmouika, gesungen von den Fräulein Allizar und
v. Neugebauer. 8. Dr . C. Löwe. „Auferweckuug des Laza-
rus," Oratorium nach den Worten der heil. Schrift. Die
So l i werden gesungen von den Fräulein Allizar und
u. Neugebauer, und den Herren Ander und Wendlik.

— ( A k a d e m i e . ) Der Orchesterdirigent des Schau'
und Lustspieles, Herr Moriz W o l f , veranstaltet kommen-
den Montag, 11. d. M . , im Theater eine musikalisch-dekla-
matorische Akademie, zu welcher die Regnuentscapellc, so-
wie mehrere Herren uud Damen bereits ihre Mitwirkung
zugesagt haben. Da Herr Wolf sich stets als tüchtigen
Dirigenten bewährt hat, so hoffen wir, daß diese seine
Aenefi^vorstellung, deren Programm recht interessant sei»
wird, durch recht zahlreichen Vesuch seineu Wünschen ent-
sprechen werde.

— ( V e r e i n s n a c h r i c h t . ) Heute Abend findet im
Fischer'schen Salon eiue gemeinschaftliche K n e i p e der Tur
ner und Feuerwehrmänner statt. — Die S t e i g c r r o t t e
der freiwilligen Feuerwehr hält am Sonntag Vormittag die
zweite Aufnahmsprüfuug und Uetung ab.

— ( N o r d l i c h t . ) Am 5. d. M . um halb 9 Uhr
Abends wurde hier ein prächtiges Nordlicht beobachtet, es
dauerte bis nach 9 Uhr. Nach den Zeitungsberichten wurde
dasselbe auch in Wien, Prag und Krataü gesehen.

Nruclle Post.
W i e » , 8. Apr i l . (T r . Ztg.) Das Herrenhaus

uc>hm die De l^a l ionswah l vor. Dcr Ministcrpläsidcl't
theilte die Vertagung dcs Reichsraths mit. Dic Schluß
, cdc des Piäsidenten des Hauses hebt die bewährte
Vc,fasslMMreuc des HcrrcuhauscS, die Forlschiiltc i n -
dcr Ordmnig, der Staulofinatizen u»d des Vo lksw i r t s
schaft hervor und dlückt dcn Wmisch für de» Sieg dcS
östcrrcichischcn Vcwußtscllis aus. I m AbgcordnctenlMlse
ciklärte dcr Mimstcrvräs idM im Auftrage dcs Kaisers
dcn Reichsrall) für vertagt. T c r Präsident Kaiserfcld
spielte in einer fulminante» Schlußrede auf dcn eina,c.
tretemn Wendepmitt in derPo l i l i l an, elörlcrte die Ur
sachc» dcs Falles der dclitschöslerreichischcn Pmtei , welche
die Forderung ihres Soi'dcrlcbcns den Gcdma.una.cn dcr
Machtslelluna dcs Reichs mitcrortmetc, fordcrle zum
ciicraischeil Widerstände gegen die Verfassungsfeinde auf
»nd bringt ei„ Hoch alif dic Verfassung, Oesterreich
und dt!» Kmscr aus.

Hellst'»lphisthe M t c k s r l c ^ r s » '
von, 8, April.

5verc. Metalliques 60 70, — 5perc. Melalliques mit Mai»
uud Novemlier-Zlnsrn 6".70 5perc. National-Nnlehm 69.95.
— I860cc Btaatstanlshen 97.10, - Vanlactiei, 718. — Lredil,
Aciien 259.70 — ?ml>»i>l 183.90. — Vilbcr 120.65. it, l
Ducati-n 5» 85.

Theater.
Heute.- i.'ch<e Vorstellung in dieser Saison: Und ine , 1. und

2. Act, und: Hohe Gäste, Lustspiel in 1 Act.

lsckj« HlMlnHlullne» in Qulilich.

l« ;u. M.1. 326.,n 0.» W.s schwach heiter
8. j 2 , . N . 3 2 5 , ^4 -1 2 .« W. schwach heiter 0.m>

,10 „ Ali. 325,4» 4- 5.« W. schwach sternenhell
Reif. Herrlicher Frllhlingslag, Mäßiger Westwind. Abendrot!).

Das Tagcemittel der Wärme -s- « 1 " , »m l 0° miter dem
Normale.

Perantworüicher Redacteur : Ia.na; o. K l e i » m a v r.
R n s l l M l l p s l l ^ ! 2U ie „ , 7, April, Auch heute wieder concmllirtc sich der Verkehr in Äüglllactim, Man nom'tt i» diesem Papiere A13si(» i<»4f)0
H l i ' z ^ » " ' " » « , » . 320.50. 515. Ercditactn-n schwaultti, a» der Porborsc zwischen 2<;2.70 und 26!.20, M i t t ag zwischen 2U2.5'»'lmd 203.20. Lombarden machten zwischen 230 10 nn'd'22!>V,0
e,»cn relativ mäsziü/n Umsatz, «aükuerrinöactien warcn !n« 250 rückgängig. Auderc Effecten hicllcn im Allgemeinen die gestrigen Noliruiigen seN oder machte» doch »ur relatiti unteracordnetc Varia-
tioneu. D«nau-Regulnnngs-Obl,gati°ncn wurden bis 10«.i,0 aus dem Marlte genommen, Staalslosc von 18<>0 und l«61 bliebe» ohne weselitlichc Veränderuna. ^um Sckluk »iate Nck stn,k, ssn„s^
lust silr Karl 5.'udwill.-Bahn, Lemberg-Czernowitzer-Bahu. und Llol,d.Acticn, während andere Effecten schließlich etwaS matter notiren. " ^ ' ' '

^U. A l l aeme ine H t a a t « s c h „ l d .
Fiir 100 f l .

Geld ^aa r .
Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Note« verzins!. Mai-November 60.85 61,95
„ „ „ Fcbruar-Augnst 60.80 60.90
^ Silber ,. Jänner-Juli . 70.15 7025
„ „ „ Nprll-Octobcr. 70.— 7010

Stelltraulchm rückzahlbar (?) . 98 75 99.—
(i) . 97.50 98.—

l?ose v I , 1839 2 3 2 . - 2 3 3 . -
„ „ 1854 (4 "/„) zn 250 f!. 90.50 91.—
„ .. I860 zu 500 fi. . . 97.40 97.60
„ „ 1860 zu 100 st. . . 105.75 106.25
„ „ 1864 zu 100 st. . 12140 121.6«

OtaatölDomiwen-Pfandbriefe zu
120 fl. ü W. i>t Silber . . 127.75» 128 —
» . «KrundentlastunssH- Obl igat ionen.

Fiir 100 fl.
..,,,< Geld Waars
" ^ , " " " - - . zuöpTt 94.75 95.25

Niedcr-Oesterreich. . „ . , " 9/ ' '7 ^ "
Ober-OeNerre ich . . .. 5 '' 9 5 ^ ' ^ ^
S ie l i enb l l r gen . . . „ b „ 75 ü o 7 ^ .^
G l e l c r m u l t . . . „ 5 „ 9 3 — < ) 4 . ^
U n g a r n . . . » " b ^ 7 8 . 7 5 79.25 >

O. A c t i e n von B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-üsterr. Bank abgest, . . 3 1 8 - 319.--
Aliglo-ungar. Ban! . . . . 99.50 100.—
Bautvercii, 249.— 250.—
Boden-Ereditanstalt . . . . 380 - 382.—
Crcditallstalt f, Handel u. Gew, . 2t»2 60 262.80
Kreditanstalt, allgcm. ungar. . . »9.75 9l>2.'.
Escompte-Gesellschaft, n. ö. . . 867.- 8 7 0 . -
Franco-osterr. Banl . . . .116.25 116.75
Gcncralbcml 91,75 9225
Nationalliaut 722 — 723 —
Niederländische Banl . . . . 98— 99.—
VereinSbanl 12150 122.
VerkehrSbanl 113.— I>4.—
Wiener Banl 7 4 — ?5, -

» . A c t i e n von T r a n S p o r t u n t e r n e h -
munf ten. Geld Waare

Nlföld-Fiumaner Bahn , . . 173. 173 50
B^'hm, Westbahn 236 75 237.50
Earl-i!lldwig-Valin 241.— 242.—
Douan-Dampfschifff. Gesellsch. . 595.— 596.—
Elisabelh-Wesibahu 1 8 9 . - 190 —
Ferdinaudij-Noidbahii . . . 2 2 3 0 . - 2 2 4 0 . —
Fünftirchen-Barcser-Bahn . . - .— —.—
Franz.Ios«pl,«.«alin . . . . 187.— 187.50

l Gel»' Waare >
>Lcmbtrn-T,ern.-Illfsyer-Nahn . 209.25 209.50
j^oyd, üsterr 370.— 372— >
»Dmnibus 1<l7.— 148, ^
zNudolfS-Bahll 165.— 165.50'
Siebenblirger Bahu . , . . 16750 168,.-l
Staalzbahn 398.— 399.-
Sildbah» . 229.80 2"/).—
Sild-uordd, Verbind. Bah» , .180 50 181.50
Theiß-Bahn 243- 244.—
Tramway 208.75 209 —

« . Pfandbr ie fe (fllr 100 fl.)
Mg . üst, Vodeu-Eredit-Allstllll Geld Waare

uerlollbar z» 5 pLt. in Silber 107. - 107 30
dto.i»33I.ri!ckz.zu5pEt.ill<j.W. 9 0 . - 90 50
Nal,oualb. auf ü. W. verloöli.

zu 5 pCt 97.75 98.—
Oest. Hypb. zu 5'/, pEt. rllckz. 1878 9 8 . - 99. -
llnll.^od.-Cred.-Allst.?,u5 7, pEt. 90,50 91.—

»'. P r i o r i t ä t s o b l i a « t i o n e n .
^ 103 fl. 0. W.

Geld Waare
Elis.-Westb. in S. vcrz. (I. Emiss.) 93 50 94 - -
Ferdi, andS-Nordb. in Silb, verz. 105.25 105,75
Franz-Iosephs-Bahn . . . . 96.— 96.10
G.Carl-Lubw.B.i.S.verz.lVm. 102.50 103.-

! «?ld Waar
Oestcrr. Nordwefibahn . . . . 9650 96.75
Siebend. Bahn in Silber verz. . 90.50 91 —
StaatSb. G. 3"/.. >i 5.00Fr. „ I .Em. 141 75 142 25
S!!db.G.3'/«i.500Frc. „ . . 12050 1 2 1 . -
Slldb.-Bona 6 7.. (1870—74)

" 500 Frc« 248.25» 248.75»
« . <pr ivat lose ifter Stllcl.)

Crcditaufilllt f.Handeln.Gew. Geld Waare
zu 100 ft. ü W i l , u _ . 1 . ^ . . .

Rudolf-Stiftung zu 10 st. . . 14 50 15.50
Wechsel (3 Mou.) Geld Waare

AugSbnrg fllr 100 fl, sllod. W. 102.65 102 90
ssraiilsurt a.M. 100 st. detto 102,80 103,
Hamburg, fllr 100 Mart Banco 9l.35 9145
volldon, für 10 Pslüld Sterling 123,90 !24.10
Paris, für 100 Franc« . . . 49.15 49 ^

(5our4 der Geldsorten
Gell, Wa<»ll

K. Münz-Ducatei . 5 fl. 84j lr. 5>fl. 85l l r .
')iapolcon«d'or . . 9 „ 88 „ 9 ,. 88j „
V e r c i n s l h a l e r . . . 1 „ 82 « 1 „ 82> ,.
Silber , . 120 .. 75 « 121 ,. - ,.

ltrlllnische «Iruudculllliluugs-Obligatlulle:». Pl<-
UlltnoNrunll: » « — «Veld. 94 Waare


